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titiſche Umſchmung im November v. J. einge- in den Staaten, wo neunensrerte nationale ab: Der polniſche Oberſte Volksrat darf ſich Hakatiſten. 
Renn heue ein Monn, der bhierzulande im 

ieffernliten Leben bervortritt, mit Nachdruck be— 
ſchimpft werden ſoll, wird er als „Hakatiſt“ ge⸗ 
brandmarkt. Was unter vieſem ſchrecklichen Wort 
zu verſtehen iſt miſſen zwar die meiſten, die es 
gebrauchen oder leſen oder hören, gar nicht, abnen 
es bzchſtens dunkel; nur das eine iſt ihnen klar, 
daßk es etwas gan; Tehrcctihhes bedenten muß. 
Zu Nutz und Frommen derer, die ſich dieſes 
verrufenen Wortes — echöhnlide in falſchem 
Sinn — bedienen, ſowie auch derer, die domit 
betitelt werden, ſei hier in aller Kürze und Ob— 
jektivität feſtaeſtellt. was eigentlich ein Hakatiſt, 
waß Hakatismus iſt. 

Im Jahre 1894 wurde in Poſen ein „Verein 
zur Förderung des Deutſchtums in den Oſtwarlen“ 

dearündet, der ſich fünf Johre ſpäter den Namen 
„Deuiſcher Oſtmarkenrerein“ beileate. Die Be— 
gründer des Vereins waren Ferdinand v. Hanſe⸗ 
mann, Landesölonomierat Kennemann und 
Nittenautsbeſitzer v. Tiedemann-Seeheim. 
Nach den Anfangsbuchſtaben dieſer drei Männer 
— Hk T — rwannten dann die Polen die 
Mitalieder und Anhänger des Vereins „Haka— 
fiſten“. und das Wort ging ſpäter auch in den 
dentſchen Sprachaebrauch über, wurde aber in 
Denutſchland gemeiniglichnur von den Gegnern 
des Vereins gebraucht; ſo findet es ſich auch 
jekt noch z B. in jeder Nummer der „Preu— 
kiſchen Jahrbücher“, deren Herauegeber, Profeſſor 
Hins Delhrück, den Verein von jeher aufs ſchäͤrſſte 
bekämpft hat. Ziel des Vereins iſt die wirt— 
ſchaftlichhe, politiſche und kulurelle Stärkung des 
Dentſchtums in den preußiſchen Oſtmarlen, — 
ein Ziel, das an und für ſich gewiß von jedem 
national emfindenden Deut'chen im Teutſchen 
Reich verſtanden und gebilligt worden wäre, wenn 
ſich pvicht über die Zuläſſigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Mittel zu deſſen Erreichung Streit erhoben baͤtte. 
Vor allem waren die Meinungen in Deutſchland 
ſelbſt ſehr geteilt über die Vernünftigkeit der 
Schulpolitik in den Oſtmarlen, als deren haupt⸗ 
ſãchlichſte Vertreter und Vorkämvfer die „Haka⸗ 
tiſten“ galten und die den preußiſchen Polen 
vor alſem das Recht auf eigenes Schulweſen, 
ja ſogar auf Religionzunterricht in der Mutter⸗ 
ſprache verweigerte. Aber auch in der Frage 
der Bodenpolitik betätigte ſich der Oſtmarken⸗ 
verein als Schrittmacher, und vornehmlich auf 
ſeine Bemühungen iſt das Zuſtandekommen des 
gegen die preußiſchen Polen gerichteten Ent⸗ 
eianunasgeſezes zurückruführen, das allerdings 
nie ernſtlich durchgeführt worden iſt, bis es dann 
auch in aler Form außer Kraft geſetzt wurde. 
Auch in der Frage der Schulpolitik hatte die 
preußiſche Regierueg während der letzien Jahre 
einen den Polen entgegenkommenderen Stand— 
punkt eingenommen, indem ſie den Religions⸗ 
unéerricht in polniſcher Sprache zuließ, und es 
ſchwebten ſchon ſeit geraumer Zeit bei den zu— 
ſtändigen preußiſchen Miniſterien Verhandlungen 
darũher, daß den polniſchen Bürgern der Oſt⸗ 
marken das Recht auf die polniſche Unterrichts⸗ 
ſpreche in ihren Schulen zugeſtanden werden 
ſolle. Die Neigung zu ſoichen, ſehr weitgehenden 
Zugeſtärdniſſen hätte in kürzeſter Zeit zu feſten 
Grgebniſſen geführt, wenn nicht der große po⸗ 

treten wäre, der zunächſt, in der allgemeinen 
Wirrnis des Deutſchen Reiches, die Erörterung 
und Regelung dieſer Angelegenheit gegenſtands— 
los machte. 

Wie ſchon oben angedentet wurde, gab es 
in Deutſchland ſelbſt eine große Anzahl 
von Gegnern der „hakatiſtiſchen“ Beſtrebungen. 
Aeußerlich trat das ſchon dadurch in die Er— 
ſcheinung, daß das Enteignunasgeſetz — bis auf 
einen oder zwei belangloſe Fälle — eine papierne 
Verfüguog blieb, die nur grade als Drohmittel 
benützt wurde, bis die Regierung ſie endlich 
aufhob. Tie Schulpolitik des Oſtmarken— 
vereins iſt von ihren Widerſachern unier den 
Deutſchen aus demſelben Grund bekämpft wor— 
den, wie das Enteianungsgeſetz. Sie vertrateu 

die Anſicht, daß durch ſolche Maßnahmen die 
Anhänglichkeit der Polen an den preußiſchen 
Staat nicht im geringſten gefördert werden 
könne und daß gar die Eindeutſchung 
oder Germaniſierung der Polen überhaupt ein 
Ding der Unmöglichkeit ſei, daß im Gegeuteil 
durch ſolche Zwangsmaßregeln nur künſtlich ihre 
Abneigung, wenn nicht Feindſeligkeit ge— 
gen Preußen großgezoge'n würde. Oben— 
drein, ſo ſagten die deutſchen Geoner dieſer 
Schulpolitik, würden die deutſchſprachiſchen Be— 
wohner der Oſtmarken im wirtſchaftlichen Wett⸗ 
bewerb ſtark benachteiligt, weil ſie felbſt nur 
eine Umgangsſprache lernten, während die Po— 
len, da ſie gezwungen werden, deutſch recht aründ⸗ 
lich zu lernen, doppelſprachig gemacht würden, 
modurch ſie in den gemiſchiſprachigen Gegenden 
ins Vo: dertreffen kämen. Außerdem würde aber, 
ſo meinten die Gegner der offiziellen preußiſchen 
Schulpolitik, durch den verbaßten Schulzwang 
das polniſche Nationalgefühl nur geſteigert; 
denn Druck erzeugt Gegendruck. In der Tal hai 
auch dieſe verfehlte Schulpolitik nichts weniger 

als eine Germaniſierung der Oftmarken bewirkt, 
vielmehr eine ſehr beſchleunigte Poloniſie 
rung, — was doch eigentlich nicht der Zweck 
der Uebung war! 

Die Nutzanwendung dieſer klar zu Tage lie⸗ 
genden Erfahrungen auf den polniſchen Staat 
ergibt ſich von ſelbſt. „Hakatiſten“ im wahren 
Sinn des Wortes ſind bei uns lediglich im 
Kreiſe derjenigen Politiker und derer, die es 
ſein wollen, zu ſuchen, die den Angehörigen 
der natißnalen Minderheiten das 
Recht auf Pflege und Betätigung 
ihres Voltatums abſprechen und die 
ſich in den Dienſt der nationalen Unduld⸗ 
ſamkeit ſtellen. Sie züchten nach allen Re— 
geln der Kunſt in den Herzen ihrer anders⸗ 
ſprachiaen Mitbürger Widerwillen gegen das 
Staateweſen, dem ſie doch mit Leib und Seele 
anhangen müſſen, wenn ſie darin als Vollbürger 
ihre Befriedigung finden ſollen. Und die Deut⸗ 
Ich en in Volen haben ſich deutlich genug darü— 
ber erklärt, daß ſie mit ihren polniſchen Mit— 
bürgern in Frieden und Freundſchaft leben wol—⸗ 
len. Und das iſt doch vereinbar mit ihrer Liebe 
zur Mutter'prache? 

Die Ueberſpannung des völkiſchen Empfin— 
dens in aller Welt hat dieſen fürchterlichſten aller 
Kriege der Weligeſchichte hervorgerufen. Teuer 
genug iſt ja die Lehre erkauft worden, daß das 
friedliche Zuſammenleben der Völker und gerade 

Minderbiciten im Lande wohnen, ein eminentes 
Staatsintereſſe bedeutei. Wer ſolchem 
friedlichen Zuſammenleben entgegenarbeltet, der 
importiert den richtigen „Hakatismus“, der den 
Polen in Preußen ſo webe getan hat. Wir ha— 
ben ihn nicht nötig. An anderen Sorgen fehlt 
es uns doch nicht! 

Cine ſabineitskriſe 
unvermeidlichn. 

Paderewſki ſoll verhandeln. 
Die ſeit einigen Wocken zwiſchen Pilſudſki 

und Paderewſki geführten Konferenzen hatten, 
wie es den Anſchein hat, ein greifbares Ergebnis. 
Seit vorgeſtern iſt in politiſchen Kreiſen das 
Gerücht in Umlauf, daß eine Kabinettskriſis un— 
vermeidlich ſei. 

Am Sonntag empfing Kommandant Pilſudſki 
im Velvedere Herrn Paderewſtki und den Miniſter⸗ 
präſidenten Moraczewſki. Die nachmittags 
begonnene politiſche Konferenz dauerte bis 4 Uhr 
morgens. Die auf der Konferenz behandelten 
Fragen werden ſtreng geheim gebalten. 

Laut den von den Kabinettsmitgliedern und 
anderen der Regierung naheſtehenden Perſonen 
eingeholien Inſormationen wurde Paderewſki mit 
der Miſſion betraut, mit den Parleien zu unter 
handeln. Die Unterhandlungen werden jedoch 
nicht früher als in zwei Tagen beginnen, da 
gegenwärtig Beratungen über den Charakter des 
künftigen Kabinetts gepflogen werden 

Es herrſchen zwei Meinungen. Nach der 
einen ſoll das Kabinett den poliüſchen Charakter 
mit einer überwiegenden Mehrbeit der Ar— 
beiter-Elemente bewahren. Die Forderungen 
der Nationaliſten, welche die Portefeuilles des 
Auswärtigen, des Innern und des Reichsſchatzes 
für ſich beanſpruchen, dahin erledigt werden, daß 
dieſe Partei politiſchen Einfluß in den betreffen⸗ 
den Miniſterien bekämen. 

Das andere Projekt ſtrebt die Bildung 
eines politiſch-neutra en Kabinetts 
an. Die Mitgwlieder des gegenwärtigen Kabi— 
netts ſind von den eingeleiteten Schritten zur 
Bildung einer neuen Regierung ſchon verſtändigt 
worden. Die wichtigſten Urſachen des Miniſter⸗ 
wechſels, wenn ſie in politiſchen Kreiſen ange⸗ 
nommen werden, ſind; die Finanzlage, die 
Lebensmittelfrage und die allgemeine politiſche 
Lage des Landes. Einige bedeutende Vertreter 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei find darüber 
befragt worden und äußerien die Anſicht, daß 
die unternommene Aktion zum Kabinettswechſel 
führen werde. Aus der Mieinung, die in der 
PP. S. vorherrſcht, kann man ſchließen, daß 
dieſe Partei keine Schwierigkeiten bereiten wird 

Seyda ũber den Oberſten Volksrat. 
Krakau, 14. Januar. (P. A. T.). 

In einigen hieſigen Blättern iſt behauptet 
worden, daß der ſich auf Initiative des Oberſten 
Volksrates in Poſen bildende Oberſte Rat des 
polniſchen Volles angeblich den verfaſſunggeben— 
den Lanztag erieden oder ihn verdrängen ſoll. 
Aus dieſem Anlaß gibt der zurzeit in Krakau 
weilende Abg. Seyda die nachſiehende Erklaͤrung 

ärztlichen Rat einzuziehen. 

bertzaupt nicht gegen den Landtag richten. Seine 
erſte und Hauptanfgabe iſt die Vertretung der 
Voltéemeinung auf der in Paris beginnenden 
Konferenz der verbündeten Mächte und Völker 
bis zur Einberufung der Konſtituante. Iſt dieſe 
aber zuſammengetreten, ſo löſt ſich der polniſche 
Vollsrat auf. Seine weiere Aufgabe iſt die 
Vereinigung des Volkes zur einträchtigen Tätig— 
keit in ſchweren Zeiten, die das Land durch— 
macht. Durch ſeinem Einfluß ſoll er Partei⸗ 
und Standeskämpfe ausſchalten, was nicht nur 
die Garantie gibt, daß die Konſtituante in einem 
allerkürzeſten Zeitraum nach den Waghlen ſich 
verſammeln wird, ſondern daß ihre Arbeit auch 
die Leidenſchaften der Parteien dämpfen wird. 

Paderewſki erkrankt. 
Die ſeit ſeinem Eintreffen in Warſchau an— 

dauernde Unpäßlichkeit hat Paderewſki genötigt, 
Es wurde eine leichte 

Erkältung und Ermädung feitgeſtellt, die als 
eine Folge der anſtrengenden Tätigkeit, der 
Paderewſti ſeit längerer Zeit obliegt, anzuſehen 
iſt. Die Aerzte rieten Paderewſki, ſich moglichft 
zu ſchonen. 9 

Die ſtaliſcher Creigniſſe 1914. 
Am 31. Dezember 1918 beauftragte der 

Juſtizminiſter den Staatsanwalt beim Apella⸗ 
tionsgericht in Warſchau, eine Unterſuchung in 
Sachen der Zerſtörung der Stadt Kaliſch und 
der dort 1914 von dem deutſchen Militär ver⸗ 
übten Greueltaten einzuleiten. Angeſichts der 
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit wurde am 
10. Januar auf Antrag des Staatsanwalts beim 
Apellationsgericht vom Juſtizminiſter eine be— 
ſondere Unterſuchungskommiſſion, beſtehend aus 
dem Bezirksrichter Proniewicz, dem Unter— 
ſuchungtrichter Kramer und dem Unterkaats⸗ 
anwalt Hermann, gebildet. Der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Bezirkrrichter Proniewicz wurde vom 
Juſtizminiſter nach Warſchau berufen, zwecks 
Entgegennahme eingehender Anleitungen. 

zur Cage in Poſen. 
Auf einer Sitzung Danziger Deutſcher, die 

durch den in Danzig neu gebildeten , Volkerat⸗ 
einberufſen worden war, wurde unter anderem 
auch die drohende polniſche Gefahr beſprochen. 
Einer der Redner, der Arbeiter Boehm, erklärte, 
daß er mit der Tätigkeit des „Volksrates“ ein— 
verſtanden ſei, wenn er für die Verlreter der 
Arbeiterſchaft und die Eintracht mit den Polen 
eintritt. Das Mitglied des Soldatenrates, Rober, 
erwiderte darauf, daß die deutſchen Maßenver— 
ſammlungen und Gründungen von Militär⸗ 
abteilungen die Sache nur verſchlimmere, va 
man mit den Polen jehr aqut auskommen könne. 

Aus Kattowitz wird den „Poſener Kurjer“ 
gemeldet: In Myslowitz wurde der Vertrauens⸗ 
mann des Kattowitzer Volksrates verhaftet, der 
Volksbeiträge einſemmelte. Deshalb iſt die Beleg⸗ 
mannſchaft der Myslowitzer Grube in den Streik 
getrelen, worauf er wieder in Freiheit geſetzt 
wurde. Dem Befreiten zu Ehren wurde eine 
große Manifeſtation veranſtaltet. Desgleichen 
wurde der Abg. Soſinſki verhaftet. Man 
ſegte jedoch auch ihn wieder in Freiheit, da mit 
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inem Generalſtreik gedroht wurde. In allen 
Gruben iſt infolge der Gerüchte über die Ver— 
haftung des Geiitlichen Pospviecha die Arbeit 
niedergelegt worden. Das Volk droht mit 
dem Streik, falls einer von den Polen verhaitet 
werden ſollte. Falls die Kohlenzuſuhr nach Poſen 
unterbrochen werden ſollte, wollen die Gruben— 
arbeiter ſtreiken. Es finden in dieſer Angelegen— 
heit Sitzzungen ſtatt. 

Cin deutſcher Proteſt. 
MAus Berlin wird dem „Kurj. Warsz.“ ge— 

meldet: Die deutſche demokratiſche Partei ver— 
öffentlicht folgenden Proteſt: Wir proteſtieren 
aufs allerentſchiedenſte gegen den ſchwachen und 
bejchämenden Schutz unſerer Oſtgrenze. Die 
Einſeßzung unſerer bewaffneten Macht im ent— 
ſprechenden Augenblick hätie uns vor dieſer 
Schande bewahrt und die Veſetzung der öſtlichen 
Grenzen durch die ſchwachen polniſchen aufſtän— 
diſchen Banden verhindert. Unbeſtraft vergoſſen 
die Reichsmörder deutſches Blut Wir ſordern 
dazu auf, die Ausbreitung dieſes neuen großen 
Unglücks zu verhindern. Stellen wir uns hinter 
unſere deutſche Brüder. Bis jetzt ſind unſere 
öſtlichen Kreiſe noch nicht verloren. 

Beginn der Vorfriedens- 
konferenz. 

Verlängerung des Waffenſtillſtandes. 
Paris, 114. Januar. (P. A. T.) 

Am Sonntag nachmittags iſt der 
Oberſte Kriegsrat der Verbünderen am 
Quai d' Orſay zuſammengetreten, was als 
Einleitung der Friedenskonſerenz zu be— 
trachzen iſt. Die Sihung dauerte von 
Zu Uhr nachmirtags bis 5/, Uhr abends. 

Frankreich vertraten Clemenceau, 
Michon und Clementel; England 
Lfoyd George und Balfour; die 
Vere nigen Staa!len Wiliam Lan— 
ſing; Flalien Orlando und Son— 
nino. Desgleichen war auch Marichall 
Foch als Führer der verbünderen Heere 
anweſend. Der Vat erklärte ſich mit 
der Verlängerung des Waſenſumnſtan-— 
des auch unter anderen Bedingungen, 
weſche den deunſchen Delegierken vom 
Maxrichall Foch am 11. und 15. Januar 
vorgelegt wurden, einverſanden. 

Nach kurzer Unterbrechung der nur 
ans Miniſtern und Vereretetrn der 
Großmächte beſtehenden Konſerenz, 
wurden die Voririedensverhandlungen 
aufgenommen. Sie ſollen am Montag 
nachmitag ſortgeſeßt werden. 

Polen und die Friedenskonferenz— 
Die Mitglieder der engliich amer:tan ichen 

Miſaion ſtattelen geſſern dem Miniſter des Rus 
wärtigen, Herrn Waſilewſki, einen Beiuch 
ab. Die Miſſion hat vor allem den Auftrag— 
über Polen Material zu ſammeln, das auf dem 
Friedenstongreß von den engliſchen und ameri— 
kaniſchen Vertretern benötigt wird. 

Der Miniſter des Auswärtigen verſprach, 
daß von der Regierung berei:ts für den Kongreß 
geſammelte Maiterial der Miſſion zur Verfügung 
zu ſtellen, ſowie derſelben die weitgehendſte Hilfe 
zuteil werden zu laſſen. 

„Genietze den Tag!“ 
Roman von Erila Niedberg 

32. Fortſetzung.) 

Abgewandten Antlitzes ſtreifte er ihre 
Arme von ſich, ſchob ſie zurück — — 

Die Tür ſchlug hinter ihm zu —. 
Eva war alleini Ihre Angſt ſteigerte ſich 

zum Entſetzen — — 
Um Goltteswillen, was nun? 

Ihm nachlaufen? Ihn beſchwören, die 
Sache zu ſehen, wie ſie war? 

aehe Gott! Sie hatte doch nichts Böſes 
gewollt! 

Mit grenzenloſem Schrecken bam ihr zum 
Bewußtſein, wie ſehr ſie Markwalds Charakter 
verkannt. 

Jeder andere hätte wahrſchein lich in 
gleichem Falle eine Szene gemacht und wäre 
dann mehr oder weniger raſch damit fertig ge⸗ 
worden — er konnte davan zu Grunde gehen. 

Sie ward dies ſteinerne Antlitz nichr los! 
Immer ſah ſie die toten Augen, fühlte die Ge⸗ 
derde unfäglicher Verachtung, mit der er ſie 
von ſich ſchob. 

Das die ganze Nacht ertragen? So gott⸗ 
verlaſſen allein? Sie ſtarb ja vor Angſt. 

Wer, wer konnte raten, helfen? Willberg? 
Glut ſchlug ihr ins Geſicht — —! Männer 

ſind diskret, gewiß — aber wenn Markwald 
gouch das erfuhr — —! 

Sie koſtete die volle Pein ous, die Urſache 
des Schmerzes anderer zu ſein, ohne die Mög— 
lichbeit einer gewiſſen Rechtfertigung und 
Linderung zu ſehen. 

Untätige Reue in Einſamkeit und Dunkel! 
Sie ertrug es nicht länger! 

Die Miſſion hat vor allem Intereſſe an der 
Grenzfrage Polens und dem Zutritt 
zum Meere. 

Interveniſonen in Polen und Rutzland. 
Haag, 1u. Jannar. (F. A. T.) 

Nach einer Mitlelung des Par'ſer „Temps“ 
iſt aufj der geſtrigen Alläerten⸗-Konferenz die 
Frage der militö:ſchen Intervent'on in Polen 
dahin geregelt worden, daß man der Velſche— 
wiſtennremung entgegen treten müſſe, Es 
wurde die Beſetzuung der Linie Danzig⸗ 
Thorn vorge'chlagen. Amerika hat ſich bereit 
ettlärt, 2 Dipſionen zur Verfügnug zu ſtellen. 
Der Boſtener „Giobe“ führt cus, die Koali— 
ta on ſei zu der Ettenntenis gelang!: daß das 
beſte Wintel zur Nieder: ungung des Boliſche— 
wiſsmus die Lieferung von Lebens— 
mitteln ſie⸗. 

Wien, 14. Fanuar. (P. A. T.) 
Aus Genf wird dem „Czettie Cewor ge⸗ 

meldet: Ter Fommandanut, derde Therarienen 
der Entente gegen Rußland leten ſoll, wird 
auf der Fiſedenslonſerenz ernannt werden. 
Die Vaſis für das Operationzheer im Oſten 
weird Rie!a ſein. 

Die verbündetien Truppen haben die Do— 
brudſcha beſetzt. 

Die neuen Waffenltillſtandsbedingungeu— 
Wien. 14. Januar. (P. A. T.) 

In einer Genfer Dereide der „Neuen Freien 
Preũe“ heißt es: Was die Einze'hriren des 
Waffenſtilſtandes ande:zfſt und be'ſsnders die 
Ueverſchreirung das Termins, bis zu dem die 
Deutichen das in din Waff nittditrndabed'ngungen 
feſtgeſezte Kriegsmalerial Leſin ſollten, ſo iſt 
die Pariſer Kanſnnenz noch zu keiner Verſtändi— 
gung getangt. Oriasdo iſt in wichtizen Ange— 
legenzeten unerwartet namh Rom abgeceiſt. 

Franzöſiſch amerikaniſche 
Spannung? 

Einer Meldung der P. A. T. aus Wien zu⸗ 
folge, teilt die „Neue Freie Preſſe“ mit, daß 
Präſident Wilſon die Abſicht aufgegeben habe, 
ſich nach dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz zu 
begeben. Ter Koreſpondent der „Neuen Freien 
Preſſe“ zieht daraus den Schluß, daß in den 
Beziehungen der franzöſiſchen Regierung zu Wilſon 
eine gewiſſe Spannung eingetreten iſt. 

Tſchechiſcie Anſprũche 
auf Preßburg. 

Prag, 14. Januar. (P. A. T.) 
Des 'checho-ſlowaliſche Preſſebüro bringt in 

eͤne m Fuutipruch aus Genf folgendes: Die 
„Dimes“ veröffentlicht eiͤe laͤngere Unte?edung 
ihres Korceſpondenien mit dem Präſidenten 
Maſſaryk, in dem er die Notwendigkeit des 
Poſtverkehrs mit den Ententeſtaa'en und 
der Verbindung Prags mit Preßburg 
hbervorhebt. Was die Grenzen des Tſchech'ſchen 
Staates betrifft, ſo ordnet ſich die tſchecho— 
ſlowakiſche Republik dem Beichluß der Friedens— 
konferenz unter. Die Beſetzung Prezburgs iſt 
durch die Koalition beſtimmt wo?den. Es iſt 
wahr, daß dieſe Stadt grötztenteils 
deutſch-jüdiſch, aber die Haustſiadt der von 

Slcowaken bewohnten Proodinz und außedem ein 
wicht:er Hafen an der Donau iſt. den die 
nchecheche Republik, da ſie keinen Zutriet zum 
Meere hat, unbedingt braucht. Die 

Wer half ihr? Wer half vocr allem ihm? 
„Helga! Helga Torrild!“ 
Blitzgleich ſtand der Name vor ihr. Wie 

eine Erlöſungi Sie ſtürzte an den Schreib— 
tiſch — „Ich bin brank —“ 

Tränen ſtrömten über ihre Wangen ... 
Ja, krank war ſie — todkrank an des Lebens 
Wirrniſſen. 

Es war eine ihrer vielen Selbſtenttäuſchun— 
gen, Widerſinnigkeit in der Weltordnung zu 
ſehen und dieſe derantwortlich zu machen für 
die Irrtümer und Mißgriffe ihres Tempera— 
ments. a 

Als der Bote fort war, fand ſie etwas Ruhe. 
Und dann war Frau Helga da —! 
Eva ſaß dicht vor ihr. Ganz zuſammen- 

gekauert ſtaͤmmelte ſie ihre Beichte, ihre Angſt. 
Helga hörte ſchweigend, was ihr nichts 

Neues war. Es kam kein Laut des Vorwurfs 
über ihre Lippen ... Aber ſie ward noch 
bleicher, als Eva ſagte: 

„Hans Reimer hatte mich ſchon lange nicht 
mehr lieb; wenigſtens nicht ſo, wie mich ein 
Mann lieben muß, — um mich zu halten.“ 

„Fräulein Marle,“ ſchaltete Helga balt ein, 
„es ſind erſt einige Monate her, ſeit Sie mir 
dasſelbe ſagten. Meine Antwort kann natur— 
gemäß qauch nur dieſelbe ſein: Sie verlangen 
alles für ſich, ohne eine Gegenleiſtumg anzuer— 
kennen. Jeder Rat kann alſo nur eine Wider— 
holung ſein. 

Ich will zu ihrer Beruhigung tun, was ich 
kann, aber ich ſehe wirklich keine Möglichkeit 
dazu.“ 

„Gehen Sie zu Markwald, Frau Helga!“ 
flehte Eva. „Gehen Sie zu ihm! Ich habe 
ſolche wahnſinnige Angſt um ihn! Er über— 
windet es nicht, zu ſpät habe ich das erbannt! 

Magjaren verlteren in Vreßbvurg eine mich:ige 
Stad:, merden ader dadurch eutſchädigt, daß 
viele rein tichechijſche Gemeinden zu Ungarn 
kommen. 

Was die Gebiete betrifft, auf die die Polen 
Anſpruch erheben, ſo ſind das nicht ausnabms— 
los von Tſchechen bewohnte Landſtriche. Es iſt 
dies ein Land, welches niemandem gehört und 
von großem wirt'chaft'ichen Wert iit. Wir 
köünen daher die dort wohnende Minderheit 
nicht berücküichizen. Die Polen beſeßten alle 
diefe ſirtungen Gebiete, haben aber bisher noch 
feine ſtändige Regierung und können in ihrem 
eigenen Lande die Ordnung nicht auſcecht er— 
al:en; desha!b iſt dieſes Land dem tſchecheſchen 
Staate veriprochen worden. 

Ferner iprach Prafident Maſſaryk über die 
Ukrainer in Unzarn und beſtätigte, daß ſie 
den Rnichluß an dem iſchechiſchen Siaate wün— 
chen. Die Tichechen können dieſen Wunſch 
nicht ignorieren. 

Lokales. 
Lodz, den 15. Jannar. 

Die Verpflegung des Candes. 
Die Vreſſeabte.lung des Verpfleg ungsminiſte⸗ 

riums teilt mit: 
Am 6. d. M. fanden in Warichau längere 

Beratungen der Kommiſuon des ſtaatlichen Ver— 
pflegungsrates beim Verpflegungsminiſter ium 
ſtatt MiniſterMinkiewicz tellte mit, daß 
das Min'ſterium in der Bildung eines ſtaaulichen 
Amles zum Einkauf von Lebensmittel ſeine 
wichtigſte Tätigkeit erblicke. Das Amt hat ſein 
Täuig'el't am J. d. M. aufgenommen und bcereits 
für die Zufuhr von Petroheum Sorge 
getragen. 

Weiter erklärte der Miniſter, daß die Eni— 
ſendung einer beſonderen Tetega.ion zum En— 
kauf von Lebensmitzeln in den Eniene ändern 
quf rechniſche Schwierigkeiren geſtoßen jei. Da 
nun eine amerifeniiche Lebensmitte fommiſſion 
in Polen weirt, hör: die Frage auf auruell zu 
ſein. In einer Reihe von Konſeren:en mit der 
amerikaniſchen Möſion konn:e feitgelrellt werden, 
daß man mit Sicherheit eine weitgehende Hilſe 
erwarten kann. 

Schlneßtch ſtellte der Miniſter feſt, daß 
a) die Aufunft von Waren aus Ame ika ein 
Sinken der Lebensmittelpreiſe herbeführen, 
bp) die amerikantiche Miſſion großen Wert auf 
die Einfuhr größerer Mengen Fett zur Ernäh⸗ 
rung der durch den Krieg geſchwächten Bevöile⸗ 
rung legt. 

In der Frage der Vereinheitlichung des 
Lebensmitteleinkaufs wurde beſchloſſen, daß das 
Recht des Einkaufs auf dem ganzen polniſchen 
Geviete lediglich dem ſtaatlichen Getreideamt zu— 
ſieyt; es ſollen aber Zweigſtellen in Krakau, 
Lemberg und Teſchen errichtet werden. Rlle 
Einkaufsſtellen der ehemaligen Okkupationsbehörde 
werden aufgelöſt. 

In der Frage der einheitlichen Normen und 
Preiſe für Brot und Zucker wurde be— 
jſch nen: im Einvernehmen mit dem Finan;⸗ 
miniſerium die Frage der Herabſetzung 
der Zuckerpreiſe anzuregen, eine Ver— 
fügung zu erlaſſen, die die Verwendung von 
Welzenmehl zum Kuchenbacken verbieiet, und im 
Maße der Mög ichkeit Höchſtpreiſe für 
Weißbrot feſtzuſctzen. 

Was die Lieferung von Lebensmitleln an⸗ 
betrifft, die in der leßien Zeit aus vrerſhiedenen 
Gründen nicht regelmaßig erfolgt iſt, ſo wurde 
es für angezeigt erachtet, in Fällen, wo die Zu⸗ 

ſtellung der Koningente rege!mäßig und pünklich 
erio.gt, Lebensmittelprämien zu er— 
tenen, ſowie de Produzenten darauf aufmer:ſam 
zu machen, daß die amertaneichen Transporte 
eine große Konkurrenz fſar den Landmann be— 
deuten unds« daß das Bargeld nicht im Lande 
bleibt. 

Ueber die Bekämpfung des Le— 
bensmittelwuchers ſagte der Miniuner, 
daß in der kurzen Zeit des Beßehens dieſes 
Am es gegen 556 verdäch.'ge Magazine verſiegeit 
worden ſeien; in der allernächſien Zeit werde 
man die Ergedn:e der Ärdert auf dieſem Ge— 
biete ſeden. In Zulanft ſollen die Vreiſe in 
den Läden und öffent‘ chen Loralen amtrich kon⸗ 
trolliett werden. Maßgebend wird nur das 
cuatlich abgeſtemperie Preisderteichnis jſein. Wer 
andere Preiſe forder,, wird ichwer beſtraft 
werden. 

Der Erſte Bürgermeiſter L. Skulſti 
hat ſich in ſtädtiſchen Angelegenheiten nach War-— 
ſchau begeben. 

VNeinhold Bechtold F. Von einem die— 
ſer Tage aus Charlow eingetroffenen Lodzer 
erhaiien wir die Nachricht, daß dort am 18. De⸗ 
zember vorigen Jahres Reinhold Bechtold 
im Alter von 47 Jahren geſtorben und dort 
auch beerdigt worden iſt. Der Verſtorbene war 
eine in unſerer Stadt allgemein befannte und 
betiebe Verſönlichkeit. Er war ein Sohn des 
an der Wochodniaſtraße 40 wohnhaft geweſenen 
Buͤrgers Ehriſtian Bechtold und deſſen Eheſrau 
Salomea geb. Sallmann. Nachdem er die Schule 
verlaſſen hatte, erlernte er das Fach eines Fär⸗ 
vermeiſters, in welchem er zuletzt in der Firma 
Wahlmann, vormals Karl König, jahrelang in 
Anſiellung war. Durch ſeinen aufrichtigen Cha— 
rakter erfreute er ſich bei allen, mit denen er 
in nähere Berührung kam, großer Sympathie 
und Wertſchätzung. Die Zahl ſeiner Freunde 
war daher groß. Als der Krieg ausbrach und 
dieſe Nachricht in Lodz durch Extrablatier ver⸗ 
breitet wurde, ſaß er gerade im Kreiſe ſeiner 
inlemſten Freunde. Tranen ſianden in ſeinen 
Augen, als er wenige Stunden darauf Ab— 
jchied von ihnen nahm, da er bereiis anm darauf⸗ 
ſolgenden Tage als ruſſiſcher Reſerviſt eingezogen 
wurde. Mung ging er in den Krieg, deſſen 
Schrecken er aus dem rujſiſch-japaniſchen Kriege 
tannte, und kämpfie balo darauf tapſer an der 
Front in Garzien, ſpäier an der tüchiſchen 
Frout, wo er ſich eine Erkältung und den Keim 
du ſeiner Krankheit zuzog, der er crlog. Zulett 
wobhnte er bei jeinem BDruder in Cyarlow. Er 
henterläßt dieſen und einen anderen in Rußlans 
wohnhaf:en Bruder ſowie zwei verheiratete 
Schweſtern in Lodz. Der Tod dieſes Bruders 
iſt fur die hinteroliebenen Geſchwiſter um jo 
tragiſcher, da ihnen in Kriege veretls zwei an— 
dere Brüder durch den Tod enitiſſen wurden, 
und zwar: in Ledz am 12. Dezember 1916 
Fried?:ich Bechrold, im Alter von 41 Jauen, 
und im Marz 1917 im Kriegsgefangenenlager 
zu An:damm Guſiav Bechtold, im Ailer von 39 
Jahren. 

Vereinigung deutſcher Wähler, Die 
Frauenvere.ne der Trintaris- und Johanzis⸗ 
Geme:nde werden hiermit erſuchte, zu einer 
Wayhrverſammiung im felnen Saale des Män— 
nergeſangvereens (Pe.auer Straße 243) Don— 
ners:tag, den 16. Januar, um 4X Uhr nachmittags 
erſcheinen zu wollen. 
In den RWothert'ſchen Abendkurſen 

lieſt am Mirtwoch Herr Dr. Weinberg von 
6—8 Uhr über die Ernährung, (Pflanzen⸗ und 
Tiernahrung) und die phpſiſche Erziehung des 

.Kindes. Der Vortrag des Herrn Paſtor Serini 
über Wir icha; Sleyre fällt aus. 

Er iſt nicht wie die anderen! Helſen Sie mir, 
Frau Helga, daß ich nicht eine ſurchtbare Schuld 
durchs Leben ſchleppen muß!“ 

„Eva, Sie wiſſen, daß ich verſuche zu helſen, 
wo ich kann. Aber hier? Denken Sie nur 
eink Minute ruhig mach — bekommt Ihre 
Bitte dann nicht ein Unmöglichkeitsgepräge? 

Was könnte ich ihm ſagen? Er wird mich 
außerdem gar nicht annehmen.“ 

„Doch, doch! Sie müſſen klopfen. Er wird 
glauben, es ſei der Wärter, oder etwas vom 
Düenſt, deshalb wird er antworten. 

Wonn er alſo öffnete, gehen Sie ſchnell hin— 
ein — und ſagen ihm — —. — wie es lam! 
Daß ich nicht ſo ſchlecht bin, wie er denkt. Daß 
ich nchts Böſes wollte! Daß er mir ſo leid vat 
und daß ich jetzt vor Angſt vergehe!“ 

Noch immer zauderde Helga. 
„Wenn Sie's ihm ſelbſt ſagen, Eva?“ 
„O!“ Sie hob ſchaudernd die Schultecn. 

„Wenm Sie ihn geſehen hätten! Der Abſcheu, 
als er ſich losmachte! Mich von ſich ſchob! Nie 
wird er mich wieder anhören! Gehen Sie zu 
ihm!“ I 

Helga erhob ſich. 
„So mag es denn ſein — obwohl es wie 
Wahnſinn ausſieht.“ 

Sie gingen durch den Seitenflügel zum 
Hauptgebäude hinüber. 

Auf dem Korridor vor Markwalds Woh— 
nung fragte Eva einen Wärter: 

„Herr Oberarzt in ſeinem Zimmer?“ 
Er wußte es nicht. Aber eine vorüber— 

gehende Schweſter antwortete: 
„Doktor Markwald iüſt abgerufen nach 

Station zwei. Eine Aufnahme.“ 
* * * 

„Finis, Klemens Markwald!“ Er drehte 
den Schlüſſel in ſeiner Tür um. 

immer! 
Völlig kalt ſagte er ſich das, während er 

ſich wunderte, daß er überhaupt einen Gediai:⸗ 
ken in ſeinem erſſarrxten Hirn formen konnte. 

Wie im Traum war er den Gang von Era 
heraufgekommen. 

Schwer und tot wie Aſche bag es hinter 
ſeiner Stiwvn. 

Er fiel auf einen Stuhl und ſaß da, die 
Arme hängend, den Kopf hintenüber geworfen, 
mit keuchender Bruſt, als habe er eine letzte 
fürchterliche Anſtrengung hinter ſich. 

Das alſo wan ſie! 
Die Eulöſerin von finſteren Gewalten! Das 

Weib aͤn ſeiner ſüßeſten Bedeutung! 
Der ſonnige Tag! Die Freude! das war ſie! 
Die Braut eines anderen! Und ließ ſich ſo 

nebenbei auch von ihm ein bißchen vergöttecn! 
Ah! Er ward vor erbitterter Scham 

glühendrot. 
Was mochte ſie ſich nur bei ſeinem Liebes— 

geſtammel gedacht haben? 
War ſie ſeiner Umarmumng nicht hingegeben 

geweſen? Waren aͤhre Lippen den ſeinen nicht 
brennend begegnet? 

Was hatte ſie ſich dabei gedacht? Was ge⸗ 
wollt? 

Sie ſagte: 
„Ich hattte Mitleid mit Dir.“ 
Mitleid! Broſamen alſo! Was noch übrig 

blieb! Wenn der andere fort war! Gräüßlich! 
Gräßlich! 

Er riß die Arme hoch, krallte die Finger 
* dos Hemd auf ſeiner Bruſt. Ihn fror vor 

el! 
Und dann überſchütttete es 

ſiedendheiß! Angſt! Angſt! 
Fortſetzung folgt. 

ihn wieder 

Es war zu Ende mit ihm! Ganz und für 

—— —— 
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Anugütige Genehmigungen. Wie wir 
erfahren. ſind vom Minſis: ium far öffentirche 
Geſnadeit durch Rundichreiben vom 2. Januar 
1918 die Geneymigungen, welche von den Ollu— 
patiensbeköcden an Studenten der Medizin zur 
Ausüdung der ärztlichen Praxis ſowie zur Be— 
kleidung von Aerztepoſten in Spitälern erteitt 
worden waren, rückgängig gemacht worden. 

Aulsöſung der Volksmitiz. Der Kom— 
mandant der Voltsmiliz in Warſchau, Ignacy 
Boerner, erlreß einen Befeyl an ren ſtelleertre— 
tenoen Kommandanen des Loozer Beziks der 
Vol'dmetin, wonach alle zurz'it beſtehenoern Mi— 
lzzer, Bürgerwehren, ſewie alle O gan ſalonen, 
die qus privaler Inittal'ive oorr cuf Rnregung 
einzelrer polniicher Parleien i Loyydz urd Um— 
gegend enlſtanden ſind, auſzulöſen. Dieſer Be— 
fell erlrtckt ſich nicht auf Milizen ſtädtiſcher und 
ländlicher Selbſtverwaltungskörper. An die hier 
in Lod; beſtehende Vollsm'liz iſt die Aufforderung 
zur Abgabke der Waffen bereits ergangen. 

Fon'crenz der Volrskommiſſare. Die 
Preſrarſeunng“ des Miniſterium des Aeußeren 
eitn min, daß anf Anregung des Verwal: ungs⸗ 
injnckotiais M. S. W'in dec zweiten Höaſte 
d. Vis, in Warſchau eine Konferenz der Volks⸗ 
kommiſſare ſtattſinden wird. Der Sitzung ſollen 
auc die Kanzleichefs der Volkskommiſſare bei— 
wonnen. 

Erhohung des Gaspreiſes. Wie aus 
dem Juſeraleneil erſichrich iſt, gibt die Ver— 
walnung der ſtödtiſchen Gasanſtalt zu Lodz be⸗ 
lannt, daß ſie auf Grund des in der Stadtoer⸗ 
ordnecnocriammlung am 8. Januar d. J. ge— 
faßlen Beſchluſſes für die Gasverbraucher, mit 
Ausnaume des von profeſſionellen Verbänden, 
allgemeinen und Woh räligleitsinſtitutionen ver— 
brtuch.en Gajes, den Peris von der letzten 
ANorcrung der Gasuhr ab um 100/0 er höht hat. 

Aerztliche Hilſe ſür Staatsbeamte. 
Das Maͤniſſe ium für öffentliche Geſundüeit tritt 
an die Organiſation einer ärztlichen Hilfe für 
San Soeamten und ⸗Angeſtellten heran. Im 
Zuſammenhang domit hat das Miniſterium von 
den Kreisärzten die Angabe der Aerztehonorare, 
ſowie ein Verzeichnis der Aerzte und Apotheken 
eingefordert. 

Die Tätigkeit der ſtädtiſchen Sanitäts⸗ 
ärzre beſtand im Dezember vorigen Jahres in 
foldgendem: Sie erteilten 870 ambulatoriſche 
Ruanſchiäge, beſuchten 1007 vettlägerige Kranke, 
von denen ſie 280 in Spträlern und Heimen 
un:eebroechren, ſtellien in 471 Fällen anſteckende 
Krankueiten ſeſt, fühyrten 322 ſanitäre Beſichti⸗ 
gungen aus und gaben 412 Gu'achten ab. 

Arbeĩitsloſen-Fürzorge. Volkskommiſſar 
Rzewſki begibt ſich dieſer Tage in dienſt— 
lichen Angelegenheiten nach Warſchau. In 
erſter Linie wud er ſich genaue Inſtruktiopen 
hiaſichil'ch der Unlerſtützung der Arbeits!loſen, der 
ſiadttſches öffentlichen Rrbeiten geben laſſen. Es 
heizt, daß Herr Rzewſki längere Zeit in War— 
ſchau weilen wird. Es wird ihn Ing. Galaslka 
ver reien. 

Heuie beginnt das Fürſorgekomttee fuͤc die 
Arbetisloſen mit der Ausaulung wei erer Geld⸗ 
unterſtützungen. Die Unzerſtützungen werden nur 
gegen Vorweiſung einer oten Legitimation aus— 
gezahlt, die dem An zagſteuer ins Haus zuge— 
ſtellt wurde. Die Koprolle der Bedü.fligen 
wird jetzt ſtreng durchgeſnae. Wer anderwei“!g 
Unterſtußungen ernalt, ſei ſes in den Favrilen 
oder als Reſeroiſt u. drgi., erhält vom Komeve 
keine Zuwendung. 

Wiriſchaftlicher Terror. Geſtern um 
3 Uſdr nacmittags begegneren Apei“er der Fabrik 
S. Roſenblait dem Soune des Herrn R., Karl, 
auf der Sraße und verſuchten den wirtſchaſt⸗ 
licuen Terror aunzuwenden. Es ſchritt jedoch 
Polizei ein. 

Von der Fabrik John. Angeſichts des von 
den ecrn“angewendeten Terrors, gegenüver 
der Verwangng der Fabrik, hat dieſe, ſich an den 
Voͤlte omm ſar' mit der Bitle um Einſchreitung 
gewande. Die Foſoerangen der Arbeiter betragen 
ier eiue Millon Mark. 900 Areener haven 
ſrou e 0 Mer erdalian. Die Direkoren Moen 
fiy gwange: gceſege, Lodz zu vertoſſen. Solle 
re erteoenicht audoren ſo worden auch de 
üdeigent Bee on der Sabeet jich verantazt ſehen, 
von Lootꝶ aon ſn. 

Vom Schulrat. Am Montag ſand eine 
Sitzung des Schu. ars der S.aot Lodj ſtat?, in 
we!wer u. a. 

Kenver wurde bech ofſen, 
zu exiuchen, dieles Geſuch zu berückſichtägen. Der 
Ausumß ſoll aufgeſorbert werden, eine Liſie der 
Kiuder vdtnlegen, die geiſtig uneniwickelt ſind. 
Es wuroe veichloſſen, am J. Februar Kurſe ſür 
Handwerkerneurlinge zu e öffnen, und den Mag— 
ſirat zu erſuchen, ſraliſt ſche Daten üher die Zobl 
der Kinder in den verſch'edenen Stadreiler zur 
Verſüqung zu ſiellen. Da der Magiſtrat dem 
Schunrat eine Suoſidie verwe'ger? hot, will man 
ſich in dieſer Angelegenheit an das Unrerrichts— 
man.nerum wenden. 

Veſichtigung der Schullokale. In 
der lezien Sißung der Schuldeputation wurden 
der Referen? dieſer Abteilung beaufiragt, den 
Zuſtaud ſämtlicher Schullofale feſt uſtellen und 
ſein Gutachten öber den ſanirär-bygieniſchen wie 
auch den inneren wirlſcha' Uchen Zuſtand der 
Schulen abzugeben. Die Turchführung dieſer 
Kontrolle ſteht u. a. im Zuſammenhang mit dem 

pdiettierren Wechiei der 
olole. 

Die Eiſenbahner, die bis zum 11. No. 
vember banten ebemaciken Oltupanten angeſcellt 
waren und zurzen: beichaf gungs!«s ſind, werden 
aufgefordert, am 161, 17. und 18. d. M. im 
Lokoele des Redeilterrals, Evangelicka 17, zu 
ericheinen, wo in der Zeit von 9212 und 
3⸗6 Uhr eine Regifſteierung derſelben vorge— 
nommen werden wi:d. Es haben zu er chenen: 
am 16. d. M. die Arbenter der Stcionen 
Lodz —Kabſch uad Haroiew, am 17. d. Mi:s 
die der Stamentn Ladz — War'chau und Widrew 
und am 18. die au ora vorangegoraenen Tagen 
nich: erich:enenen A: dernſer. Auswene ſeu) meai— 
zudrinden. 

Wer iſt die Eigeniümerin? Am Sonn— 
lag. doen 12. d. M.. nach der Frauenverſamm⸗ 
ung der Veretmgung deutichee Wähler im Saale 
des Mannoerge angveteins wurde ein Muff ge— 
funden, der von der rechtmäßigen Eigentümerin 
im Auskunfſisdüro, Ewangelickaſtraße 2, abgeholt 
werden konn. 

ungee'gneten Schui⸗ 

Cingeſandt. 
Zu den Wahlen. 

Sehr geehrter Herr Redalteur! 
Im Intereſſe der Oeffentlichkeit erſuche ich 

Sie, dieſe Zeilen in Ihrem geſchätzten Blatte zu 
weröffentlichen. 

Am 2. ds. M. wurde von einer Verſamm— 
lung deutſcher Wählerinnen und Wähler, die im 
großen Saale des Mänuergeſangvoereins ſtattfand, 
eine deutſche Kandidaenliſſe für den polniſchen 
Landtag aufgeſiellt und ich an erſier Stelle genannt. 

In der“ Folgezeit rief meine Kandidatur 
Meinungsverſchiedenheiten hervor. 

Da über die deutſche Liſte ohnehin die Frucht 
eines ſozialiſtiſch-bürgerlichen Kompromiſſes iſt, 
der verſchiedenerſeits angefochten wird, muß die 
Perſon des erſten Kandidaten unumſtritten daſtehen. 

Daher habe ich mich entſchloſſen, um der 
Sache nicht zu ſchaden, meine Kandidatur zurück⸗ 
zuziehen und habe ſowohl im deutſchen Wahlaus— 
ſchuß, als auch in der Hauptwahlkommiſſion dies⸗ 
bezügliche ſchriftliche Erklärungen abgegeben. 

Die Frage iſt fomit endguͤltig erledigt. 
Zugleich bleibe ich in den Reihen des Aus⸗ 

ſchufſes und werde auch fernerhin an ſeinen Ar— 
beiten teilnehmen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Alexis Zirkler. 

Lodz, 14. Januar 1919. 

Theater und ſconzerte. 
14. Symphoniekonzert. 

Dirig. Br. Szule, Soliſt Henr. Czaplinſjki. 
Nach dieſem Konzert können wir uns auf—⸗ 

richtig auf das nächſte freuen, welches ausſchließ⸗ 
lich Orcheſter- und Klavierwerke von Robert 
Schumann bringen wird. Damit iſt das 
Weſentliche über den muſilaliſchen Wert und 
Inhait der beiden Hauptinummern des vorgeftri⸗ 
gen Konzer!abends — man ſpielte ſymphoniſche 
Dichtungen von M. Rimſkij-Korſakow 
und G. Fitelberg — geſagt. Zwar iſt 
Rimjſkij-Korialow weẽt konſervaliver, als es den 
Aniche'in ha“. Fühlen wir uns nicht in ſeiner 
„Sheherazade“ in eine ſranzöſiſche Oper 
(man den!e an „Seomion und Dalila“ von Saint⸗ 
Saëns, oober an die retzende „Laäkme“ von De— 
lives) mi: ioren unvermeiolichen traditionellen 
Bolle:s veriez:? Nur daß dieſe Balletmuſik al⸗ 
ſenſalls vier zu leng geraten iſt, um auf die 
Dener ſeſienn zu fönnen, trotzdem ſie unſtreitig 
viele rhotm''ci charaſteriſtiſche Momente bringt. 
Snezifñrcn Raf'iches, wie etwa bei Borodin oder 
Czajfoweti, ve wag ich nirgends herauszuhören. 
Mit den Neuſ anzoien gemeinſam hat Rimſtij— 
Korſadow aud ſeine geradezu fabelhafte Inſtru— 
menatlonge⸗cn'ſ. Da aber gerade dieſe heut— 
zutage Gemeſngaut aller Komponiſten, welche ſym⸗ 
phoniſche Diemengen ſchreiben, geworden iſt, ver⸗ 
mag ſie den Muſiker wenig über die ſonſtige 
Leete des muſikaliſchen Gedanlens hinweg zu 
rroͤſten. 

Gänſlich unter dem Eindruck deuiſcher Neu⸗ 
rLomantik ſieht Fitelbergs „Piesi o so⸗ 
kole“. Hier wiro das Kritiſieren ſchwer: zu 
ſadeln gibt es wenig, zu loben, außer der hervor⸗ 
ragenden Inſtrumente ion, (310) nichts. Wenig 
zu tadein deshald, wet man ſich ſnſt an Richard 
Wagners „Triſtan“ und an der „Götterdämme⸗ 
rung“ verründigen wüne. Das kurze, kaum 
zweuaktige Hauvrmo.o ſeigen!:liche Themen ver⸗ 

zchmäht und verachnet der moderne ſymphoniſche 
Dicher), erinnec: alereings — wer hat's ge⸗ 
me:t: — ſtark an Jaraues Difenbach. Ich bin 
ſonſt gewiß kein — Remin:zzenzenjäger, aber die 
Mebnlich“‘«, mi: dem Lied des „General Bum— 
Bum: „Ddas iſt dr Söher“ aus der, „Groß⸗ 
herzagin von Geraſte'n“, liegt zu nahe, beſonders 
weil gerede die es Maſd ununterbrochen wieder⸗ 
kehr:. Erit d: naen es die Poſaunen im Fortiſſimo, 
dann hören wie es ganz elegiſch ſeufzend im 
Fagott, in den Hörnern, in den Klarinetten, ete. 
ſogar die Geigen ſingen im ſchönſien Cantabile 
immer: „Das iit der Säbel ...“ Bleibt wirk⸗ 
lich nur die Inſtrumenta:ion. . Es iſt nun ein⸗ 
mal Prinzep der modernen Richrung, ohne Tuba 
keine Muſik zu machen, aber ſie muß wohl no:⸗ 
wendig iein, ſonſt gäbe es wah? choinlich über— 
haupt ?eine moderne Mu'. 

Mi: Geige: a ſind wir im Vor, ahre etvas 
verwoͤhnt worden, und ganz ohne Voröehatt: 

könuen wir He:un Czapliniki nicht che Palme 
reicien nach der er offenichr!ach ſeree.. Troßdem, 
gute Nnlagen ſind vorhanden, namenriich ein 
ſchöner Tou. Sapberkeit und ausgeglichene Finger⸗ 
feruizleit ließen aber noch manchen Wunſch un—⸗ 
erfült, und dies ganz beſonde:s in dem chönem 
Geigenkonzert ron Czajkowſki. Das Orcheſter 
begle!nete es unter der ſorgſamen Leilung des 
Herrn Schulz auffallend ruhig und zart. An die 
Holzbläder gewöhnt man ſich nachgerade und 
utet ſie ut der Zeit pifant. Tie Kovier— 
beglnturg des Herrn Ryder ließ den fein mit— 
fünerdes Ogrrakapellimetßer deutlich er'canen. 
Lro rad Auettenaung verdient noch der L.nꝛr 
des Koensſs. Her: Kapellmeiſter Szu.c. dec wernn 
auch manches nicht gelang, ſich doch gebr.e Maqge 
gab, alles gelingen zu laſſen. T-6. 

ThaliasTheater. Aus dem Theg ocboco wird 
uns geſchrieben: Heute abend 7, Uhr eehi dig 
erfolgreiche Operette. DVas Dreimäderlyau s* 
zum 8. Male in Szene. Donnerstag. abden os 
7 Uhr, findet die erſte Wiederholung des camuüfanaten 
Schwaͤnkes „777: 10* ſtatt. — Bilietlvoroerkauf 
täglich. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Kirchengeſangverein der St. Trinita⸗s 

tisgemeinde hat im Hauſe des Herrn Robert 
Ziegier an der Zawadzkaſtre Nr. ſ ein aus einem 
größeren Saal und mehreren anderen Räumlich— 
keiten beſtehendes neues Vereinslokal ges 
mietet, das in den nächſten Tagen bezogen werden 
wird. Das bisherige Lokal, das der Verzin erſt 
feit dem 1. Mai vorigen Jahres im Hauſe An⸗ 
dreasſtraße NAr. 8 inne hatte, hat er aufgeben 
muͤſſen, weil in dieſem Lokale ein Offizierskaſino 
eingerichtet worden. iſt. 

Geſangverein „Concordia“. Wir werden 
erſucht mitzuterlen, daß der Geſangverein „Con— 
cordia“ fur Sonntag, den 19. d. My, 2 Uhr nagch⸗ 
mittags, im zeitweiligen Vereinslokale an der Na— 
wrotſtraße Rr. 29 ſeine ordentliche General⸗e 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung 
einberuft. 1) VRechenſchaftsbericht für 1014-19818. 
2) Wahl der Verwaltung. 3) Lotalfrage. 4) Anträge. 
Aille in Lodz anweſenden Mitglieder werden drin⸗ 
gend erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 

Für die Unfallrettungsſtation. 
Zur Sicherſiellung des weiteren Beſtehens 

der Lodzer Unfallrettungoſtation ſind der „Lodzer 
Freien Preſſe“ folgende Spenden übermittelt 
worden: 
Von der dritten A und B-Klaſſe der 

Lodzer höheren ſtädtiſchen Bürger⸗ 
ſchulie.. 8 12,20 M. 

von den Schülern der 4. Klaſſe der 
Lodzer höheren ſtädtiſchen Bürger— 
ſchule. 419, 

Zuſammen 31,20 M. 
Weitere Spenden nehmen wir mit Dank 

entgegen. 

Cetzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 14. Januar. 
Buggruppe: Oeſtlich von Wladimir— 

Wolynſtk griffen die in der Richtung anf 
Luck operierende Abteilungen Petluras vorge— 
ſchobene polniſche Abteilungen an. Bei Warez 
und Uhrynomw iſt die Lage unverändert. 

Gruppe des Generals Rozwadowſki: 
Bei Lemberg verſuchten Abteilungen der Bug⸗ 

gruppe die ukrainiſchen Truppen, die Lemberg 
vom Süden aus einge'chloſſen halten, zu ſpren⸗ 
gen. Nach ſtarker artilleriſtiſcher Vorbereitung 
wurde der Feind bis hinter die Linie Sknilow, 
Skniloweki, Kozielniki zurückgeworfen. Abteilun⸗ 
gen des Generals Zielinſki vertrieben den 
Feind aus Lubien Wieltli und Maly. Der mit 
zahlreicher Inſanterie und einem Panzerzug 
uniernommene ferndiiche Verſuch, Lubien Wielki 
zurückzuerobern, mielang. In der Gegend von 
Chyrono iſt die Lage unveründert. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Didiſionsgeneral. 

Mobiliſierung in Oſigaligzien. 
Przemysl, 14. Januor. P. A. T.) Heule 

wurde an den Siad'mauern ein Mob'ia ⸗ons⸗ 
befeh, von General Roßwadowiki un erzeiainet, 
aus gehängt, der die Jahrgönage 1883 — 1901 
einberuft. Dieſer Befeil umſaß!: gan; Oſtganzen. 

Oberſt Wade und Leuinant Forſter 
in Litauen. 

Warſchau, 14. Januar. (P. A. T.) Aus 
militäciſchen Kreiſen kommt die Nachrche, daß 
Oberſt Wade und Leutnant Forſter geſtenn über 
Lapy nach Bialyitok abgereiſt ſind, um ürer 
Regierung über die Verhältniſſe jenes Tles 
Po ens Bericht zu erſtatten. Der deule Kom— 
mandant in Bialyſtok verweigerte ihnen bee Een⸗ 
reiſe in dieſe Stadt ohne Eilaubnis der duu ſchen 
Regierung und zwar mit der Begründung, iß 
Bialyſtok nicht in Polen liege und vos zwinnn 
Deunchen und Polen der Kriegszuſrand 
beſtehe. Die Vertreter der Verſbandsmäute haben 
darüber ihren Regierungen Ber'ci eſiatet. 

Zu den Kämpfen in Berlin. 
Berlin, 14. Januar. (P. A. T.) Nach kar— 

zer Artilleriebeſchreßzung wurde das Feuer des 
im Polizeipräſidium, eingeſchlaſſenen Gegners 
eingeſtellt. Sturmkolonnen drangen mit Hand— 
granaten in das Gebäude ein. 450 Gejfangene 
wurden nach der Alexanderkaſerne abgeführt. 
Die Regierangstcuppen (rinnen fait gar ane 
Verluſte, während die Spartacasleute 12 Tote 

und mehr als 30 Verwundete zu ver— 
zeichnen haben. Die Beſetzung des ScaineJͤchen 
Bahnhofes erforderie noch weniger Muühe. Die 
Spartaciden ergaben ſich nach kur 
zem Kampfe. Nach Bejſetzung des Polizei⸗ 
präſidiums durch die Reg'erungs:rapren wurde 
dort der Dienſt ſoſort wieder cuigenommen. 
Die Poiizei, die nach den Ereigtaſſen vom 
29. November faſt ohne Waffen gebarben war, 
ſoll in Kürze wieder ausgerüſtet wetren, Außer⸗ 
dem ſoll die Entwaffnung der Zivil 
bevölkerung durchgeſührt werden. Militär 
hat mit der Entwaffnung faſt aller verdachnigen 
Elemenie bereits begonnen. 
— Zer vin, U. Januar. GP. A. T.) Geſtern 
hat die Entwaffnung der Spatraciden begon⸗ 
nen. Moabit iſt von Regierungstruppen bve— 
ſess, die auch alle Vrücken zwirchen Moadit 
und Verlin beſetzt halten. Auch oie Muni⸗ 
tionéſabrilen und die Siemens⸗DKchucketuwe ele 
beſ aden ſich in den Händen der Regierungs⸗ 
truppen. 

Bexrlin, 14. Jannar. (P. A. T.) Kriegs⸗ 
miniſter Reinbarot e.'barie, daß nach der Cro⸗— 
verung der geöhten Zaal ver von den Spaurta⸗ 
citen beſetze gewe ſenen Gebauce die miritä— 
riſche Aufgabe in Berlin beenden inr. 
Es maſſen jetzt Ano dnungen getroffen werden, 
vamit Ruhe und Ordnung wieder einkeyren, 
deun anders wurden die Wahren zur National⸗ 
verſammlung nicht ſlaltfinden können. Auf eine 
Frage über die Lage im Reiche, erwmiderte der 
Mimſter, daß im Lande noch Spardaciden, die 
aus Berilin verjagt wurden, ir Unweſen treiben. 
Wir müuſſen jedoch ſchon in Rückſicht auf das 

usland die Oronung wieder herſtellen. 
Berlin, 14. Januar. (P. A. T.) Am 

Sonntag nachmag vewegte ſich ein grotßzer 
Dem ouſtrationdzug demokraliſcher Bour⸗ 
geois durch die S.ad: nach dem Reichskanzler⸗ 
palais, um der Reicosregierung und vem Mtili⸗ 
tär für die Befreung von dem Terror der 
Spartaciden zu danſen. Vor dem Pulais er⸗ 
ſchien der Voilsoeaguft;agte Noske, ver Ober⸗ 
kommandierende des in Berim befinolichen Mililars 
und hielt eine Aniprarhe: Im RNamen der Re⸗ 
gierung danlde ich euw, daß ihr getommen ſeid, 
um den Fron«doloaten und uns euren Dand aus⸗ 
zuſprechen jür das, was wir in die leßzzen Siunden 
iun müßten. Es war mir nuht leicht, ats Ober⸗ 
kommanvierender die Truybven in den Siraßen 
Veruns zum Kampie zu ſogren. Das Vtil ar 
war doch zu dem Zwecke zuſammengezogen, um 
nach dem bedrohten Oſſten auszurucken, aber 
die Unordnung, die in den Stuaen Berlins 
herrſchle, zwang uns zu jorchem Vo gehen. Un⸗ 
möglich iſt e“, In den Grenzen die O. onung ouf⸗ 
recht zu hallen, wenn in Berrin, in der Miie 
des Landes, Macht über Reht geyt. In den 
erſien Tagen, ſovatd ia Beruu wieder Rude und 
Ordnung herrſcht, ſcieve ich den größen Teil 
der Truppen von hier noch ſeinem aufangtechen 
Beſtimmungsort ab. Jedoch haue ich iun Berlin 
ſoviel Mililär zurück, das zur ruyigen Durchluh⸗ 
rung der Wahlen zur Nationalverſammlung und zur 
Aufrechthaltung der Ordnung nötig iſt. D.e 
Staatsregierung vergaß keinen Augenblick, was 
ſie ihren deutſchen Brüdern im öſtlichen deut— 
ſchen Lande ſchuldig iſt; ſie iat alles, was in 
ihren Kräften ſtand, um ſie ſicher und dauerno 
vor den Gelüſten Polens zu ſchützen. Die 
deutſchen Lande und die deulſchen Burger im 
Oſten ſollten ſich der wohl begrüudeten Hofſnung 
hingeben, daß im Oſten das Deutſch 
bleibt, was Deutſch iſt. 

Poſen, 14. Januar. (P. A. T.) Der hie⸗ 
ſige Vollzugsausſchuß des Soldaien- und A: vei⸗ 
jerrates wird ſeine Tätigkeit einſteſlen. Das 
Kommiſſariat des Oberſten Volksrates eirte dem 
deutſchen Volkscat mit, daß es der demichen 
Bevoölkerung der Provinz und der Stadt Paien 
nicht hindern wird, an den Wahlen zur deur— 
ſchen Nationalverſammlung teilzunenmen. 

Berlin, 13. Jannar. (P. A. T.) Das 
Wolffbüro meldet, daß die Regierungszruvpen 
den Hauptſitz der Spartaciden, das Ponzeipraſi⸗ 
dium ſowie die Brauerei Boß beſeßzt habven. 

Poſen, 14. Januar. (P. A. T.) Seit 
geſtern verlehren auf der Linie Beurhen — Berinm 
uͤber Schneidemühl, das ſich in deu ſcher Hand 
befindet, wieder Züge. 

Die Opfer der Berliner Kämpſe. 
Berlin, 11. Fanuar. (T. A. D) Die Ver⸗ 

luſte in den letzten Kämpſfen betragen auf 
Seiten der' Regierungetruappen 12 Tote und 
80 Verwundete. Die Spartacusleure ver ren 

Beraniwortbicher Herausgeber und Schrtet: leluer: 
Dans Krieſfe, Lodz 

D.ceuon: 

Thalia-⸗Theater , 
Mituwoch. den 15. Januar 1919: 

Abenoß 7 Usr. 
—RV— * „Das Dreimaderlhaus 

Operette in 3 Alten von Willner und Neichert, 
Piteh don Frauz Schuobert. 

Donnerstag, den 16 Januar 1919: 
Abends 7 Uhr. Erſre Wiederholung! 

777: 10 777:1 
Schwank in 3 Akten von Schwars und Mathern. 

Billetvorverkauf täalich. 1;9 



Sodzer Freie ßreſſ; — Mittwoch, den 15. Januar 1919 

Schmerzerfüllt teile ich hierdurch mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen innig— 
gelieblen Mann 

im Alter von 62 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden, heute, um 7 abzurufen. 
Die Beerdi digung des teuren Entſchlafenen findet, am Donnerstag, den 16. ds. Mts. um ,2 

nachmittags, vom Trauerhauſe, Ciemnafiraße 56 (Baluty) aus, auf dem alten katholiſchen Friedhofe 

Uhr morgens, zu ſich in die Ewigkeit 

2 Uhr 
ſtatt. 

Die tiefgebeugte Witwe 
Karoline Machaez. 

Am 13. Dezember vorigen Jahres ſtarb in 

Me 753 — 
aus Lodz, im Alier von 47 Jahren. 

In dem Verſtorbenen verlieren wir einen aufricht 
edlen Charaktereigenfo aften. 

Charkow der Färbermeiſter 

Bechto! 
gen treuen, 2 i muſtergiltigen Frennd von ſelten 

Sein Andenken wird daher bei uns für immer in Ehren beſtehen bleiben. 

— * den 13. Januvar 1919. 

Zarzad ſazoun — * ee 
podaje niniejszym do wiadomosci swych Szan. Spozyvcõow, 
e na zasadzie uchwaly Rady Miejskiej z dnia 8-go stycz⸗ 
nia b. r. ceny gazu, za wyjatkiem konsumowanego przez 
wlegitymowane zwiqazki zawodowe, instytucje ————— 
Aobroc⸗ynns od ostatniego odnotowanie stanõw gazot- 
e zostaja podnlesions o 400 

F— 

— 

7 meiner Rücktehr aus Rußland iſt mein 

Clektrotediniſcies Geſchãft 
und Reparatur-Werklkatt 

Eduard ſtummer, Codz 
Puſta⸗Straße NAr. 7 

wieder eröffnet und übernimmt wie früher als Spezialität: 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro— 

motoren. 
Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Licht- und Kraft-Anſchluſſe an das Lodzer Elek— 

trizitätswerk. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuch tungs⸗ 

und Kraft-Uebertragungsaulagen. 
Lager ſämtlicher Materialien und Utenſilien für 

——— — —* 

2—A— 

A Neu eröffnet! & 
Chemhe NReinigungeantolt, Veißwäſcherej und Fürbetei 

E. Schultz, Hoher —* 
0 
0 
0 

Annahmeſtellen: Vetrikauer Straße 234 bei B. Berger, 

8 

7 

Petrikauer Straße 100 bei A. Tetzlaff, 
Petrikauer Straße 65 bei A. Endweiß u. Co. 
Milſch⸗Straße 12 bei E. Kahlert, 
Nawrot⸗Straße 10 bei T. Kaiſer. — 

S¶O ¶O ¶O ESVSD ESVSSV ESSSSVDVVDVS 

Neujahrsgeſchenke! 500h billiger! 
Ziegel-⸗Straße 43, im Hofe. 

Nach zehnmonatlicher Schließung iſt das Geſchäft wieder geöffnet. 
Berkauf von verſchiedenen Reſtern für Bluſen auf Seide von 20 bie 
50 Mk—⸗ Unterröcke, Schürzen, Jacken und Hoſen von 15 bis 40 Mark. 
Außerdem: Herren-, Damen- und Kinder-Koſtüme, Velze, Mäntel, Trikot— 
wäſche und Tücher, Seidenſtrümbfe, Ball- und Trauerſtoffe ſowie ver— 
ſchiedene andere Waren. Ziegel⸗ Straße 43, im Hofe (dat 4. Haus 
von der Vetrikauer Straße). Feſte Preiſe! 

—A— 

* F 7 * —ã— XX —* 8 — 7 7 ιαα wg daß 

— — — 7— ciel 
jetzt Widzewſkaſt, Us, 2. St, r. W. 8 (Ecke Glowna), befindet, 

Ftau Noſftea behnne anne 
—* Mitinhaberin des Ateli⸗rxs B * u. 8* muel 

EIII AſSSSS 

ſſ —J. I434 huhe wne bſj ndn ſdue 
guten Syſtems. Offerten unter e au die — — 
dieſes Blattes erbeten. 128 

Seine Freunde. 

— — — 

J1 Wiener 
J Zahnarztliehe iniß, Nawrotstr. 4 

I——— —EE —— 

Zahnziehen, Nervenziehen u. — durch Anwendung 
— —* allerneuſten Mitteln, garantiert Fauæ Ohne Schmerzen 

—*— —323 — zu ſehr Hillbengea Prsen— 
Porzellan-, Goldkronen und künſtliche Zähne 

nah den neueste Systemen, 

—— 
Wyd?ial Kryminalny poszukuje do 

wyporzyozenia 3 polskie maszyny 
do pisania. Oferty prosimy skladac w Centralnym Biurze 
Policji Kryminalnej, Olginska 5. 

Eleqant und billig 
kleidet man ſich im — 

Herren-Garderoben-Atelier 
von B. KRVSTAL Petrikauer Str. Axr. 2, 

— 2. Stock, Front. — 
Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbeiten werden 
prompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 

Elektro⸗ 
Techniker 

Nehme an ſämtliche Elektrotech— 
uiſche Arbeiten, Telephon⸗ und 

Alaruglocken⸗Aulagen, wie auch 
ſämihche elektriſche Verſicherungs— 
Verbindungen gegen Diebſtähle. 
Pünktliche und ſolide Ausführung. 
MähßigePreiſe Zigelſtr. 833, Front, 2. St. 

—D— 
mit Inhalt von 1700 Mark in polniſcher und ruſſiſcher —9 iſt 
in der Nacht vom 6 auf den 7, Januar abhanden gekommen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält hohe Selohaung 

— in der „Lodzer Freien Preſſe⸗“. 
* — —— — — —— 

* * vve Naggzn boſchetet Purſtwaten 4 
unter der Firma: 

M. Bialek & æ A Schulz, 
Petrikauer Straße Nr. 18, 

npfiehlt die durch ihre Güte bekannten, täglich dreimal friſchen F 
Wurſtwaren eigener Herſtellung und beſter Qualität. Maßige 

Preiſe, ſchnelle Bedienung. 
Unſere Wurſtwaren ſind vom Publikum ſur 
vorzüolich anerkannt worden 221 

Bemerkung: 

—* — 

Kotationspapier, 
63er und 70er (in Rollen) iſt preiswert zu verlaufen. 
Angebote unter Rotationspapier“ ſind an die Geſchäftsſtelle 
der — er Freien * zu ri ichten. 

—* 
Sounabend, den 18. 

— an ſ 
Januar 1919, abends 8.15 

Linziger — ſcher Tanzabend 

— VB 

Primaballerine an der „Metropolitan Opera Houſe“ 
in New Dort, unter M te 

Joſef Utftein 
mit ſeinem neuen 

Repertoire 
Einzelheiten im Programm. 

Karten ſind von 3.Mark an in der Leihbi 
Alfred Straudh, Dzi 

Fioit 30 — 
—— an 

Warſchauer Oper. 

ibliothek von 
ielna⸗Stra 2. Zu daben. 

— 

—— Seute und folgende Tage: 
erſteg Film aus der 

Filmfabrik „Cines“ 

* Die e ſpien die * 
genannt die Königin der Kinokunſt 

1919 der italieniſchen 
in Rom. 

— — Serie 

ſte Frau der Welt, 

7 ——— 5 
Im Drama ſpie 

nebſt herrlichem R eſtes 

nolae 6 Adige uTnt ei V 5* choſtor 
Vvueel. 

Paſſepartouts haben 

elt eine Szene en Karneval 

V Lel 
zu dieſem Bilde keine Gültigkeit. 

Anfang der Vorſtellungen um 5, 7 und 
9 Uhr. — Sonntag ab3Uhr. 

— Der Saal iſt geheizt. — 
mencen 

— 8 u 

Dr. ne ßert 
gew. Aſſiſtensarzt bei ProßSerff 

in der Vafeler Univ. —— 
S pezialarzt für Frauen-, 

V u. Geburtshilfe. 
12 vorm. u. 325 nachm. 

8 * idzewſta 78. 
—J 
——— Dr. 8. Kantor 83 alar zt 

üt Haut und veneriſch Krantge ten 
Petrikauer Straͤße Nr. 14, 

Ecke der Evangeriſchen Straße 
Behandlung mit Röntgen edhlen und 
Quarzlicht (Saaruusfall). Elektriſche 
Glühlichtböder. Krankenempf. von 
9 2 u. v. 6 ⸗2, f. Damen v. 6—6. 

* Student 
7 unterricht zu erteilen 
oder auch andere Beſchäftiguug. 
Offerten unter „O. 8 264⸗ Iimn 
der Expedition der „Lodzer Freien 
Preſſe? niederzulegen. 264 

Sp rachkurſe 
für Erwachſene 

von Martha Leder, Kar ſtraße 3. 
Eprachen: deutſch, polniſch, ruſſiſch, 
engliſch, franzöſiſch). Anmeldungen 
jeden Montag, Mittwoch u. Freitag 
von 6-7 abends. 272 

Haus 
mit kleinem Obftgarten zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſe in der Exped. dis. 
Blattes zu erfahren. 239 

ann 
Kaliſcherſtr. 35, ein Weohn⸗ 
haus nebſt Staͤllen, Bauplatz und 

Garten, ſowie ſechs Morgen Land, 
ver ſofort zu verlaufen. Zu erfragen 

Alexandrow, Kaliſcherſtraße 685 bei 
Wibbebn — 55* 

ãAS 

Genauettes 39 RO * 
min o 8 zohnungen und Bauplatz, 
billig zu verlauſen. Nuda⸗Pabia⸗ 
nicka, Jagieyſtraße, neben der 
Ziegelei Meß. R. Nowicki. 

Wegzugshalber iſt ein 
Kolonialwaren und 
Dalikateſengeſchäft 

zu verkaufen. Zu erfragen bei Rzak 
& Co., Petrikauer Straße 127, 
von 98— vorm und — nachm 

Bücher 
(für Unterhaltung und Belehrung) 
wenig oder garnicht geleſen 

Olugaſtr. 103, W. 11. 

— u n det hett 
ev. K. vermögend, ſucht die 
Bekanntichaft einer jung n Dame 
& Verm. zwecks bald. Heirat. 
Off. nur mit Bild unter, . . 2 
erbeten an die Exp dis. Blattes 

Diskretion E hreufache. 
— — 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung für 
Anfänger. ODluga 103, W. 11. 

* ** — 

hieſiget Bütget 4 J 

früher Lehrer und Kaufmann), 
jucht Stellung als Geſchäfts— 
leiter, Kaſſierer, Vertreter loh— 
nender Artikel oder irgend eine 
andere Vertrauensſtellung oder Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit. Gefl. Offerten 
unter „Vertrauen“ an die Exped. 
—* —5 erbeten 

im Büro oder Fabrik. Der engl., 
poln., ruſſ., deutſch. und tſchech. 
Sprache mächtig und korreſpondiere 
in dieſen Sprachen flott. Bin auch 
Buchhalter und Stenograph Meint 
Adreſſe: Petrikauer Straße 93 
bei Dolewski. 363 

83 
2 raluu wünfcht Uebernahme 
einer Filiale oder ſich an einem 
Geſchäft zu betätigen. Kaution 
falls erwünſcht, kann geſtellt werden. 
Offerten bilte unter F. L.“ an 
die Exped. d. Bl. zu richten. 

95 it 

— oNtterimon· 
tkönnen ſich melden bei E. Schultz 
Hoher Ring. 245 

Möðbliertes 

Frontzimmer 
mit eleltriſcher Beleuchtung, zu ver⸗ 
mieten, * 299 

Vebbrohtrahe 43, Vohnung4. 

Ein Paß 
auf den Namen Marie Herkt, 
ſowie andere Vopiere, auch 10 Mark 
Geld, abhanden gelommen. Abzu— 
geben Aie ranbron Pabianieer 
Straße 8558. 301 

Paszport 
na imie Bruno könig, 

aus beſſerem Haufe, 

zagubiono. Prosze o zwrot 
ul. Katna 17. 302 

KSIASECZKE 
legitymacyjna chlebowa 

na imie 41bert 82zule, 2zagu- 
biono. Prosaę awrbeié Zakatna 66. 
m. 13. 298 
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